
MfaWs-Mredig/
M vorgetragen auf der Rantzel deß Mnaden-reiMn

DOtts-Wauß zu Waria-Nell.
1u Zloris / erusslem , tu Igstitia Ifrsel ) tu UonoriLi-

cemi ' a populi noli :ri.

Du bist die Ehr Jerusalems / du bist die Freud Israels/
du bist die Herrlichkeit unsers Volcks. /5.

Hart belagerte/ arm--betrangte Stadt Letkuliu!
ligst du dann noch in deinem Zäher - Bach auf deinem mit
Aschen bestreuten Angesicht? Hast du dan noch nicht mit dei¬
nem gewaltigen Bitt - Geschrey den Himmel erweichet? Ist
dann der crzörnete GOtt nicht mehr zu besänftigen? Blei¬
bet es dann schon bey dem vesten Schluß / welchenO - ias der
Fürst vor allem Volck mit weinenden Augen gemachet : in-

tulus Isclrrymis ssixic: kralres guinque 6ies expeSemus, (a) O21S8, lautGött,
lichem lexr , sagte mit vielen Thränen : Liebste Brüder / lastet uns noch fünff
Lag auff GOttes Barmherzigkeit warten / im Fall aber keine Hülff bis da¬
hin solle kommen/ so wollen wir uns freywillig dem Feinde ergeben ; dann die
Brünnen seynd uns von ihme benommen und verdorben / die Zisternen seynd
außgcdrücknct und erschöpftet/ und finden wir nicht so viel Masters in unserer
gantzen Stadt , daß wir auch nur einen einyigen Tag uns darmit kunten erqui¬
cken/ die Macht deß Feindes ist zu groß gegen unseren so geringen Kräfften /
sein Fuß - Volck bestehet in 120000. streitbaren Männern / seine Neuterey in
22000 . zu Pferd / ohne jenen wohl - außgerüsteten Soldaten / welche ihne aus
denen angräntzenden Ländern und Städten haben nachgefolget und begleitet/
und bey diesem äußersten Elend / ach! non eck qui achuvet , (b) so ist niemand/
der da helffe/ es ist auß mit uns / gehet nur geschwind / congregsre umver-
tos , m spome rrsclsmus nos populo klolokernis , versammelt nun alles
Volck , damit wir uns freywillig übergeben unseren Feinden , dem Volck « a-
loierms . Aber sehet den höchst- beglückten fünfften Tag / da er hat seyn sollen
ein Tag der betrübten Unterwerffung in die Hände der Feinde / ist er worden
ein Tag der Erlösung auß ihrem grausamsten Vorhaben / da die so hart in die
Enge getriebene Kriegs - Männer in Israel schon wolten sich und ihre Waffen
den Assyrischen Zorn -Wut aufGnad undUngnad freywillig ergeben/ und den
letzten Untergang erwarten. Siehe , da tritt ein einiges Weibs - Bild / mit

^Nahmen ^ussitk , hervor / elcggmi sipeÄu nimis , über alle masten schön von
Angesicht / ziehet wider eine solche Menge der Feinde / ohne alle Waffen / gantz
allem ins Feld / und führet mit deß Feindes eigenem Schwerdt einen solchen
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Streich / daß Üoloternes der oberste Feld - Herr ohne Kopfdarrrieder gelegen/
dessen assyrisches Kriegs - Heer vor Schrocken und Bestürmung die eylfertige
Flucht ergriffen / und fast nichts anders in ihrem Lager gehöret wutde / als A
mulier kXbrea Lecic confulionem - ( e ) ein Hebrceischeö Weib hat Verwir¬
rung gemachet ; ein schwach und unbewaffnetes Weibs - Bild machet das gan-
tze Hauß Nlabuckoäonoloris zu Schanden / ttolofernes sein Feld - Fürst liget
todt auf der Erden / das Ober - Haubt deß gesamten Assyrischen Kriegs - Heers
ligt ohne Haubt in seinem eigenem Blut verftncket. Marianische Soldaten !
ich habe auf unserem Werb - Plast zu Stockerau / bevor wir unseren Marsch an-
getretten / euch vorgestellet / daß der Krieg deß Leibs / oder die Gefahren das
zeitliche Leben zu verlieren / wie ein Schatten an der Wand seye gegen dem Streit
und Gefahren in dem Krieg mit denen Feinden der Seelen / und wann die Le-
tkulier ihr zeitliches Elend mit wässerigen Augen haben bethränet / so hätte matt
vielmehr Ursach / die bevorstehende ewige Gefahren in dem Krieg der Seelen/
nachdem es möglich ist / auch mit blutigen Zahern zu beweinen. GOtt / der
auf so unzahlbare Massen beleydiget wird / haltet sein gerechtes Rach -Schwerdt/
sonderlich bey so betrübten Kriegs - Zeiten / billich über uns Sünder bereitet;
unter uns haltet lmcsser mit seinem gesamten verzweyffelten Anhang seinen un¬
ersättlichen Höllen - Rachen immer offen die Sünder auf ewig zu verschlingen /
von welchen / wann ihme auch etliche wenige durch die Buß entrinnen / er dans
noch ( will nicht sagen / auß der gesamten Anzahl deren Menschen / sondern
nur die Christenheit allein gerechnet ) den grösten Theii / oder vielmehr eine Zahl
ohne Zahl ohne Unterlaß erhaschet und erwischet ; die betrübten Würckungen
dieses Seelen - Kriegs haben sonderbar im alten ^ cssamem sich geeusseret / und
durch mehr als 4000 . Jahr dort und da ihr scharffes Verfahren der Nach -WelL
zur Wahrnung bezeiget ; es scheinte alldorten / als wären die Wasser - Brünn
Göttlicher Barmhcryigkeit völlig außgedrücknet und erschöpffet / wo man nur^
hin sehete / muste man mit betrübtesten Augen sagen : Non erst gui schuvarer;
niemand liesse sich blicken /, welcher der auf so scharffe Weiß gezüchtigten sünd¬
haften Welt wolte / oder könte helffen; es waren bereits von Anbegin ihrer Er¬
schaffung / nicht nur vier Tag / wie bey der betrangten Stadt LerkuliL , son¬
dern wohl vieryig hundert Jahren verflossen / siehe da tritt K4AKIA  eine von
Gnaden -Zierde allerschönste / von Tugend - Krafft starckmütigste Jungfrau/
als eine heldenmütigste ^uänk hervor / waget sich in das Lager / findet Gnad
vor dem Angesicht veß gerechtist - erzörneten Göttlichen Richters / machet sich
an den höllischen Sathan und geschwornen Erb -Feind unserer Seelen / zerknir¬
schet ihme den Bopf / ( 6 ) beraubet ihn wie einen anderen Uolokernes seines
Haubts / und befreyet durch ein einstiges Nar:  mir geschehe nach deinem
Wort:  wie ein andere betrangte Stadt Lerkuliam das gesamte / unter so har¬
ter Straff - Ruthen seuffyende Menschliche Geschlecht / also daß die Höllen zwar
Ursach hatte zu klagen : VirZo hebrLatecir contustonem > ein hebrsersches
Jungfräulein hat uns Verwirrung gemachet l herentgegen Himmel und Erden/
Menschen und Engeln mit denen Lerkuliern vor Freuden zusammen schreyeten:
1*u gloria Jerusalem Ac. Ou bist die Ehre Jerusalems/ du bist die Lreude ^
Israels / du bist die Herrlichkeit unftrs Volcks )

Lasset uns demnach anheut sehen/in was derHelden -MukIMA8 !-L dieser
Jungfräulichen ^uckrk bestehe/ lasset uns beobachten / wie ritterlich dieselbe für uns
Menschen bißhero gestritten / und annoch heut zu Tage wider unstre Seelen -Feind
durch ihre Schust - Hülff streite / sonderlich in diesem weit - beruffenen Zellerischen
Snaden -Orth / ungezweiflet wird Sie uns heut / als an dem zu erwarteter Hülff
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bestimmte» fünjsten Tag Sieg und ViÄori erhalten. Ehe und bevor ich aber rede/
ruffeich an die starcke Hülff - Hand l^ kl -L dieser Heldenmüthigstenjuchlk,da¬
mit Die mir das Schwerdt meiner Zungen führe / die yertzen und Gemüther mei¬
ner Zuhörer mit wahrer Marianischer Lieb zu verwunden / und mit Andacht und
Gottes -Forcht nützlich zu durchschneiden. Bereitet Hertz und Ohren / so fahre
ich fort im Nahmen ^ L 8 U und kl ^ kH

Ewiß ist es / daß uns GOtt niemals mit der Straff - und Plag -Ritthcn deß
Kriegs / wie er es bey diesen betrübten Zeiten verhenget / wurde heimsuchen/

wann nicht die wider ihm in Harnisch geschloffene Sünde seinen gerechtesten Zorn
darzu thäte verleiten ; die Sünd hat so gar den Himmel / ehe noch ein Mensch die
Welt hatte betretten / in Krieg undZweykampffverwicklet ; Imcffer kaum erschaf¬
fen / wolle schon gleich sepn seinem allerhöchsten Erschaffer/ (e) und diese ver¬
messene Einbildung zu behaubten/ hatte er den dritten Theil deren Englen an sich
geworben / welche allesamt ihme wider ihren GOtt und HErrn in das Feld gezo¬
gen waren / dessen höchste Ehre / als die übrige sich gehorsamst unterwerffende En¬
gels-Geister suchten zu retten / wurde l.uciker ( weile» die Sünd allzeit das Kürtze-
re ziehet) mit all seinem rebellischen Anhang i» den ewig- wehrenden Abgrund der
Höllen gestürtzet ; ein entsetzliche Schlacht zwischen Hoffart und Demuth Ware
diese/ dergleichen die Welt weder sehen wird / noch hat gesehen. Bald nach die¬
sem hat GOtt den Menschen erschaffen/ und in das Hertz-ergötzende Lust- Orth
deß Paradeyß als seine Wohnstatt gesetzet/ da wolle ihme diese Glückseeligkeit der
mydigelmciter nicht vergönnen/gibt ab ein falschen Werber/viel versprechend/
und wenig haltend/ macht also zu reden der Lvss das Maul / wird auß einem Geist
der Hoffart ein Vattcr der Lugen/ und mit seinem: Lriris licur Ob , ihr werdet
seyn wie die Götter / verleitet er unsere erste Eltern / daß sie vermesscntlich durch
Geniessung der verbottenen Frucht / sich gleichfalls wie Imcitet wider ihren
Schöpffer hatten aufgelähnct / sein Göttliches Gebött verachtend; derohalben er-
greiffet GOtt abermahl die gerechte Rach / und jaget diese zwey rebellische Ge¬
schöpfs mit einem feurigen Schwerdt auß dem Paradeyß in dieses Thal der Zäher;
und nachdeme diese höllische List und 8trstagemn dem Sathan so wol gelungen /
hat er sein finsteres Reich dardurch so sehr erweiteret / daß er darmit die gantze
Welt seiner Tyranney hat unterworffen. Dieser arglistige Geist wüste weit bes¬
ser als dlsbuckoäoaolor ins Wcrck zu stellen/ daß er fast von allen Menschen
Göttliche Ehr empfangeke/ welche dieser hochmüthige Feld - Obriste und treulose
Lommenclsnt so vermeffentlich Wider GOtt seinem HErrn hat angeführet / daß
sie dessen gebührende Ehr von dem Altar entraubet / den Teuffel an dessen statt
darauf gebracht und angebettet haben ; es wäre ein kleines Häufflein in der Welt
noch übrig / nemlich die Israeliten/so nicht ckelemret/und zu demlmciier diesem
Affter -Gott waren übergegangen/ allein auch diese wurden verführet / daß sie gar
einem Kalb nachmals Göttliche Ehr hatten erwiesen. Damit es aber diesem hoft
färtigen Geist auch am Opffer nicht fchlete/ immolnverunr Klios Kios, Le Klisz
üws Kwmoniis , (f) brachte er es dahin / daß das Volck ihre Söhn und Töchter
denen Teufflcn zu einem Schlacht - Opffer machete/welches auch den Anttib der
Grausamkeit selbsten scheinet zu übersteigen; aber nicht allein dieses Blut - Bad/
sondern auch/ wann man zuruck dencket/ oder vielmehr bey täglichen Stemple » be¬
obachtet / mit was grausamer Niederlag der unerbittliche Todt unter uns Men¬
schen bißhero habe gewüttet / und noch auf diese Stund herumsäble/ und unser
schwaches Leben bekriege/ welchen Tyrannen eben auch die Sünd in das Feld die¬
ser Welt hat eingesührt und polkiret nach Außsag deß Welt -Predigers ksuli , (g)
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dessen Muth und Macht seiner unbäkitihertzigen Mord - Sensen Nicht in einer
Stund kan beschrieben werden. Da er in dem Sündfluß das gantze Menschliche
Geschlecht auf einmahl suchte zu erträncken/ waren seinen tödtlichen Mord -Pfeilen
mehr nicht als 8. Seelen / kleinlich dlos mit denen Seinigen nur cntrunnen ; kaum
hatte sich die außgestorbene Welt von diesem kleinen Häuffel mit - Lebenden wie¬
derum ein wenig erholtet/ dü hat dieser von der Sund abermahl herbe» - geruffene
unersättliche Mcnschen'Fresser fünff herrliche Stadt samt der angräntzenden Land¬
schafft mit Feuer vertilget» In Egypten erschlagt er in einer Nacht alle Erstge¬
burten / kbsrsonem aber und sein gantzcs Kriegs - Heer begrabet er unter denen
Flutten deß rothen Meers ; der Todt ist wahrhafftig rin sehr mächtiger Kriegs-
(ZsliersI und Feld - Herr / weil er auf einen Streich in dem Lager 8ennrckeril»
rinmahl hundert und fünff und achzig tausend streitbare Männer erleget. Die
geistlich-und weltliche Geschichten erfüllen gantze Bücher/und zeigen uns fast aller
Orthen weite Felder/welche alle mit Blut ganyer Kriegs - Heer Sberschwemet li-
gen / und mit dürren Menschen- Beinern angefüllet sich befinden. Wer soll woh!
Augen haben / und nicht weinen / wann er mit offenen Augen beobachtet/ wie vie¬
len der grimmige Todt die Augen auf ewig verschließet ? Er tritt unerschrocken
hinein mitten unter gantze LrmLen deren Menschen/ verschonet keinen/ nach wel¬
chem ek zielet/ der fallet / nach welchem er hauet / der liget ; Alle / alle Menschen
müssen sich mit ihme in Zweykampff Massen / keiner aber überwindet / sondern er
leget alle/ Wiedas abgehaute Gras zu seinen Füssen ; O grausamer Krieg l wel¬
chen das Übel der Sünde aller Orthen hat angestifftet ; Mufften zu vorigen Zei¬
ten die in diesem Krieg verwicklete sündige Menschen um Hülff und Rettung/
so funde ihre Bitt den Himmel gleichsam Gehörloß verschlossen/ welchen auch das
fromme Seuffzen deren Vättern in der Vorhöll nicht fähig wate zu eröffnen; alles
schrye/ was Nur Mund hatte in Israel / GOtt wolle doch einmahl das Rach-
Schwerdt einstccken/ und für ein so sehr um sich fressenden Sünden - Krieg den
geliebten Frieden in die Welt cinführen : GOtt sähe zwar in etwas erweichet auß
dem hohen Himmel herab auf uns Menschen/allein weil er keinen funde/ am ka-
esrer borwm , (k) welcher Gutes thäte / oder mit Sünden nicht bemacklet Ware/
so funde er auch keinen/ welcher der armen / betrangten Welt kunte helffen auß ih¬
ren Nöthen ; Dcrohalben beklagte sich GOtt billich durch Lr - cbiel den Pro¬
pheten : (ZuTlivi ex eis Virum , c,ui Karst oppolikux contra me pro rerrs , ns
stistipsrem csm >Sc non inveni . (i) Ich habe mir / sagt GOtt / auß allen ei¬
nen Mann gesücher/ der sich in die Mitte steilere wider mich für die Erden/
damit ich sie nicht zerstreue« / und habe keinen gefunden . Aber warum ist
dann die Welt so arm an Gerechten / daß GOtt keinen gesunden ? Höret auf
diese Frag antworten Liberrum den Grossen : <2uis boc relervstum eü immscu-
!srw Virgilij t/lsri -e, (k) weilen diese Vermittlung / sagt er/ Vorbehalten Ware der
von aller Sünd befreyten Seeligstcn Jungfrau KILklL , diese/ diese Schönste oh¬
ne alle Mackel muste den Abgang deren Gerechten unter denen Männern mit ih¬
rer Vollkommenheit ersetzen/ und sich aufinachm in das Lager dieser Welt / wie
«ine Heldenmüthige Mick in das Lager der LGrier / auf das schönste gezieret
mit dem Geschmuck deren außerlesnesten Tugenden / welche die Göttliche Augen
weit hefftiger an sich gezogen / als die leibliche Schönheit einer keuschen Zuäitk
die Augen Holokewis ; Wie best die Schönheit leiL R IL das Göttliche Hertz
mit Liebe habe gefeßlet/ bekennet dasselbe/ da es aufschreyet: kulckrs es smica
wes , ( I) du bist gantz schön meine Freundin / und keine Mackel ist in dir . Sey
«s auch/ daß das gantze Llhmsche Kriegs - Heer die Schönheit dcr Miib also be¬
wunderte / daß / wie derGöttliche lexr meldet : Llupor erst m oculix eorum , (m)
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dciim Armen darüber crstauneten; So verwunderet sich doch weit mchrdas gesam¬
te himmlischeK'riegs-Heer mit allen Englischen Geistern über die Schönheit dt/ >̂
KIL , dacsmitErstaunung fraget: <2u« ekistsk wer ist die jene/ welchehcr-
vor rrirr u-Weine auffsteigende Morgen-Rörve/schön wie derMond/ und auß-
erwöhlr wie die Sonne ?<n) Seyecs auch/daß Uoloternes auf ersten Anblick
durch die Schönheit der̂ uckird wurde gefangen/ so hat doch auch den er¬
sten Augenblick ihrer Empfängnuß das Göttl.Hertz also mit Lieb verwundet/ daß
es nicht nur einmal/ sondern zweymal vor Freuden aufruffet: ĉ usm puickra
es / m̂ica mea! guäm pulckrs es , wie schön bist du meine Freundinl wie
schön bist da ? ( v) über welchen wiederholten Lob- Spruch billich aufschreyet
der geistreiche Abbtkiuperrus: ( p) O wundervolle Schönheitl  wel¬
che der Allerschönste unter denen Schönen/ ja der Erschaffer aller Schönheit/
GOtt sechsten bewunderet. Obschon der Allmögende GOtt also starck/ und
unüberwindlich/ daß/ wie Lmos meldet: ksngir rerram, Le rabelcer, ( g)
wann er die Erde nur mit dem Eussersten deß Fingers berühre/ solche alsobald
verdorre/ oder gar in ihr voriges Nichts verfalle; so hat diesen un¬
überwindlichen GOtt mit ihrer Schönheit also gefesselt/ und mit ihrer Tugend
also besieget/ daß er sich nicht scheuet seine empfangene Liebs-Wunden bäLKIL
sechsten zu zeigen mit diesen Worten: Vulnsräüi cor meum, löror mea chon-
ss, vulneiLüi cor meum! ( r ) O« hast mein Heriz verwundet/ meine Schwe¬
ster meine Braur / d« hast mein Hertz verwundet! Aber Ware
nicht genug dtn unüberwindlichen GOtt überwinden und verwunden/die Schön¬
heit ihrer Tugend bestürmest den höchsten Himmel so lang mit tieffester Demut/
biß sie den höchsten Beherrscher desselben dahin vermögct/ daß er von seinem
Göttlichen Thron sich erhebend/ auf diese Erden herab sich begebend/ sich durch
einen neun-Monatlichen Errett in der Jungfräulichen Schoß zu ei¬
nem freywilligen Gefangenen hat gemacht. Daß ein Süß ein Zwerglein über¬
winde/ ist nicht zu bewunderen/ daß aber ein schwaches Jungfräulein mit ihrer
Tugend-vollen Ernidcrigung die Himmels-Kräften bewege, und den höchsten
GOtt feststen von seinem Sitz zu sich ziehe und locke/ dieses nenne man billich
ein Wunder über Wunderz weiche anheut mit ihrer Vräori ein heldenmütige
tuäirl, , welche mit dem abgeschlagenen Haubt Uolotcrois rrmmptmend Le-
rkuliam befreyet: rriumxlmet alhier auf ihren Armen mit dem leben¬
digen Haubt aller Außerwöhlten/ vor dessen Heiligsten Nahmen ZL8U8 der
höllische ttololernes, samt seinem gantzen Reich erzitteret und beuet. Wiche
anheut eine tapfferĉuüirli, dero Heldenmut nur ein eintzige Stadt von Fein¬
den hat errettet; anderst viäorisirct , dero Tugend und Helden-Macht
die qantze Welt ihre Freyheit von denen höllischen Fesseln hat zu dancken; wo
wärest du schon längsten sündhafft verlohrnc Welt? wann dich nicht der Hel¬
denmut blLKIL weit besser/ als fuäilk ihre Leltrulicr, auß dem Gewalt dei¬
ner Feinden thätc erretten/ schon längstens/ sagt ein Heil, kulgenrms- waren
Himmel und Erden zusamm gefallen über den Sünder / wann nicht
solches mit der mächtigen Hand ihrer Fürbitt hätte abgewendet und verhindert.
Frolocket nun ihr Sünder, das bißhero über euch so scharff gezuckte Göttliche
Nach-Schwerdt stecket nunmehr» in der Scheid deß Friedens/ die durch mehr
als 4200. Jahr gedaurete Göttliche Sünden- Rach ist durch gefan¬
gen und entkräfftctwischet ab euere Zäher über euer Elend seufftzendc Sünder/
lasset jene weinen/ so um nichts wissen/ M3U5 der Unüberwindli¬
che ligt unter ihrem Gehorsam gefangen/ dessen gerechter Zorn vorhero wie ein
Löw (s) über uns gebrüllet/ dieser ligt nun wie ein sanfftmüliges Lamlein inden
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den Armen lvÎ IllL ; erat ludöitu ; , ft ) er ist ihr gehorsam und untergeben . 1«.
sue der Israelitische Feld - Fürst hat mit wenig Worten die sonst so schnell lauf¬
sende Sonnen stehend gemachet / und seinem Befehl unterworffen / l/lLMA
aber machet gehorsam / und haltet in ihrem Lauff die Sonnen der Gerechtigkeit/
daß sie mit ihren hitzigen Straff Strahlen nicht mehr/wie vorhcro wider die Sün¬
der außlauffe . Fraget ihr vermessene Ubcrtretter der Göttlichen Gebötten / war«
um euch GOtt nicht gleich / wie ihr hättet verdienet / in euren Sünden habe
lassen zu Grund gehen und verderben ? So wird euch b/läklL zur Antwort
geben : renuieum , nec stimirrsm , ( v ) ich habe ihnc gehalten / daß er den
Streich deß Verderbens über euch nicht geführet / nec eiimirram , ich werde
ihne nicht außlassen / biß er euch nicht Gnad crtheile und verzeyhe . Ihr Lodi»
Wäger / Mord - brenner / GOtts - lästerer / Ehe - brecher / und soweit es
immer der Sünder kan bringen / warum seyt ihr nicht schon längstens mit dem
reichen Prasser in den Abgrund der Höllen zusammen begraben / wie kän euch
der gerechteste Zorn GOttes auf Erden noch länger gedulden ? lenu ! eiim»
sagt : ich halte ihn zuruck / ich habe ihme schon in der Krippen die
Hände mit Windeln gebunden / seither» halte ich ihne so fest / daß er seine Ar¬
men nur zum begnaden kan außstrccken / nicht aber zum bcstraffen ; nec climjr-
ram , ich lasse ihne nicht von mir / ich halte ihnc wie eine Mutter ihr Kind / wie
ein Gespons ihren geliebten Bräutigam / ja wie eine Uberwinberin ihren Ge¬
fangenen ; cs muß sich der Sünder nur freywillig in dem Göttlichen Rach-
Schwerdt verschneiden und tödten / sonst ist cs nicht Möglich / nach einhelliger
Lehr deren heiligen Vättern / daß er unter dem Schutz IvläkIL z» Grund ge¬
he und verderbe . Trutz trettc anjetzo I -uciler mit klLKlL zu Feld / wie bald
wird er müssen die Stell ihres Fuß - Schammels vertretten ; Gölte er auch mit
all - seinen sieben höllischen Drachen - Köpffen auf dem Kampfs - Platz vor ihr er«'
scheinen / so wird er wie ein wohlgeordnetes Kriegs - Heer allzeit er-
schröcklich finden / welche ihne seine Köpff wird zertretten . ( v ) Jene Feind¬
schafft / welche GOtt im Paradeis zwischen dem Weib und der Schlangen hat
gestifftet / wird von lvIAsslA mit dem Höllischen Sathan zu unserem Nutzen
und Heyl aus ewig beförderet und unterhalten . Kaum hatte lVlLttl ^ die Welt
mit dem ersten Athen begrüssct / so waren / nach Außsag Josnnis deß sserolü»
hmirsnischen Patriarchen / die Götzen zu velpki ? mit solchem Grtöß über ei¬
nander gefallen / daß mast glaubte / das Welt - Gebäu gehe zu Trümmeren;
was bedeutete dieses / als daß die Ankunfft künfftighin nicht nur al¬
lein die Götzen / sondern die gantze Höllen - Macht werde zu Schanden machen
und zerstöhren. Dieser höllische Schwarm darff nur an ivl^ kl/t gedencken/
sagt Lonavenrurs , ( r ) so muß er gleich mit Zitteren die Flucht ergreiffen » Es
vermeinte wohl Imcilcr , l/l/ ^KIA müsse sich ihme / wegen der Sund Adams
wie andere Menschen ergeben / und die Huldigung leisten / aber er befunde sich
betrogen / dieser höllische klololernes funde aiMkkllg . seine^uclirk , welche ih¬
me das Haubt abgeschlagen / daß sein gantzes Geschwader darüber / wie das
Assyrische Kriegs - Heer mit Forcht und Zitteren die Flucht müste ergreiffen;
Es schrye die Höll eben so gut als die Illyrier r lvlulier bebrees fecir conlusto-
nem , ein kebreeischc Jungfrau auß dem Stamm vaviä hat unser finsteres
Reich in Verwirrung gebracht / und wie Quilielmus bekräfftiget r (y ) alle
Lcuffcln zu Sclaven gemacht / und in das rothe Meer deren höllischen Flam¬
men also versenckct/ daß sie nicht mehr wie vorhero wider das Menschliche Ge¬
schlecht ihre Muth und Häß können außüben und bezeigen. Dieses hat der höl¬
lische Sathan sechsten einsmahl / obwohlen mit Unwillen / auß einer besessenen
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Versöhn dem Heil . vomiorco bekennet/ daß nemlich ihme dm RauS
io vieler Seelen entziehe/ und auß seinem Gewalt entführe ; Ist genug bewie¬
sen , daß kvILKIH über die Höll eriumpkire / wann dieselbe selbsten sie als eine
Uberwinderin außruffct und bekennet. Aber , solle dann auch der alles zu Bo¬
den werffende Lobt die starcke Hand , unserer rriumpliirenden Oe-
«erslin , haben empfanden ? Diese Frage zu beantworten , führe ich euch, Ma¬
rianische Soldaten , zu einem Heil . ^oannem Dsmslcenum , ( r ) da werdet
ihr hören , daß der Lobt / welcher anderen Menschen so bitter ist zu verkosten/
kläkIL nichts als Süssigkeit habe bey ihrem heiligsten Hintritt verursachet,
und wo bey anderen Kranckheit und Schmeryen , oder das schwache Alter die
Seele auß dem Leib verjaget , hat bey die Krafft der Göttlichen Lie¬
be das Band deß zeitlichen Lebens nur darum aufgelöset , damit es dieselbe in
ewiger Glückseeligkcit mit GOtt desto vester verbinde, da werdet ihr vernehmen/
daß weil die Sünd an keinen Thcil gehabt , auch der Todt mit sei¬
nem : kulvis es , Le in pulveren , reverleris , du bist Staub / and wirst z«
Staub werde » / an NLUILIVl nicht hat därffen sich wagen / indeme ( wie
die Kirch mit Damslceno darfür haltet ) der Heiligste Leib kckLKIL , ohne
«intziqer Verwesung , auf unbeschreibliche Weiß , bald nach ihrem Seeligsten
Hinscheiden mit dero glorreichisten Seel , dem Todt zum Spott , wiederum ist
vereiniget worden , daß man wol sagen könne: Ub , ek mors viLloris rua ? (s a)
Wo ist , O Todt ! deine Viötori , wann dir KILKIL diese Kebrwische Jung¬
frau , wie ein andere ) ustilk solche Verwirrung in deinen Trauer - vollen Anstal¬
ten und Verordnungen machet ? Bey so vielfachem Triumph , bey so herrli¬
chem Sieg / bey sp vollkommener ViKori über den Gewalt der Sünd , Höll,
und Todt, wer soll mich nun verdencken, daß ich mit Zoacim dem Hohen-
PriesterüstLKIL unserer starckmütigenZustieK abermahl frolockend zuruffe: Du
Oiori von Jerusalem , du Freud Jstaels , du Herrlichkeit unsers Volcks . Ach
ihr Liebs - brennende Seraphinen ! verweilet nicht meine matte Lefftzen und Zun¬
gen , wie Zsaiee dem Propheten mit feurigen Kohlen zu berühren / (bb)  da.
Mit ich nur die Sieg und ViQorien , unserer triumphirenden Gna¬
den - Fürstin genugsam möge außruffcn und preysen : dann das gesamte rirms-
wem rehlet nicht so viel Stern , das Meer - Uffer nicht so viel Sand -Kornlein/
der Lufft nicht so viel Sonnen - Stäublein , als KILKIL Lob wegen ihren Sie¬
gen verdienet. Lsmlön hat brüllende Löwen erwürget , Davist hat grimmige
Bären ersticket , aber was ist dieses gegen dem Heldenmut b/l/rkl -L , welch,
dem höllischen Drachen den Kopff hat zerknirschet, derohalben rußet zu mit
Osia dieser tapfferesten^ustitk : LenestiLta es ru hlia 3 Domino DLO excel-
1ö prw omnibus mulieribus super kerram ; (cc)  Oü bist eine vonGGtt dem
allerhöchsten geseegnere Tochrer vor allen Weibern auf Erden ; Anomer»
luum itL msgnistcsvil , ut non recestst laus rus ste ors dominum , er hak
dein Nahmen also groß gemacher , daß dein Lob niemahls wird abw -i-
chen von dem Mund deren Menschen ; absonderlich aber frolocket ihr Sun,
der / und saget mit der so wunderlich erledigten Stadt Lerkulis r 8ubvenim
ruinss snks conspeüum DLI nostli : ( st st ) ^4A.Illg . du bist dem uns bevor¬
stehenden Untergang zu Hülffgekommen vor dem Angesicht unsercsGOtts.

Es geben die Europäische Geschichten, daß die glorreich obsiegende Rö¬
mer in goldenen Triumph - Wägen mit grossem Jubel deß Volcks pflegten her«
umgcsühret zu werden : Also Zulius Lsstsr prangete auf ein dergleichen Wagen
mit vier weißen Hirschen / Llexsnster Leverus mit einem von vier Elephanten,
Vireliius mit einem von vier Löwen bespannet , doch hielte man dieses für den
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grösten In ' umpk , wann der überwundene Feind dem obstegenden Überwinder
zu einem Fuß -Gchanimelmuste dienen/ welches verächtliche Amt Sspor der Per«
fische König einem Valeriana , und lamerlrnes der Lartarische König einem
Laders »muste verrichten ; Auch unserer lriumpkirenden Himmels - Königin

fehlet cs nicht an dergleichen Pracht und Iriumpd - Wagen / Gelieb¬
te in dem YLrrn / das Gold darzu gibt die Sonne / das Silber der Mond / die üb-
rigcAußzierung das Stern -schimmerende kirmamenr ; Und weilen durch
eine« doppelten Streit hat obgesieget in einem Feinds - Kampfs über die Höllen /
und in einem Liebs-Kampff über den unüberwindlichen GOtt sechsten/ so lege ich
ihr den von ihr durch Lieb überwundenen/ in schwacher Menschlichen Natur ver¬
hüllten starcken GOtt / JEsum unseren Heyland in ihre Jungfräuliche Schoß/
lasset diesen Liebs - Gefangenen alldorten nur klagen mit seinem: Vulncrslki cor
meum , du hast mein Hertz verwundet / dann eben diese Liebes - Wunden heylen
die Wunden der Sünden an unserer Seelen ; in Liebes- Kampfs verwahret man
den Gefangenen nahend beym Hertzen/ darum sagt zu M5U mit um¬
fangenden Händen : dlon -limiccam , ich werde ein so geliebten Lrreügnrcn auß
meinen Armen nicht mehr entlassen. Zn dem Feindes -Kampfs aber gehöret der
Überwundene zu denen Füssen deß Überwinders/darum/O SathanIwoKlLRIL
den Fuß hat / dort must du deinen hochmütigen Kopff hinlegen , damit sie dir /
wie dir im Paradeyß ist vorgesaget worden / denselben zertrette. Wie gefallt
euch/ Geliebte/ dieser zweyfache Sieg und herrliche Triumph-Wagen
Seyt ihr begierig etwas darvon zu sehen/ so beobachtet dieses Welt - bcruffene
Gnaden - Orth tMKIK - Zell / hier könt ihr all dieses klar vorgestellter finden.

Sehet allhier / wie ihren mit Lieb überwundenen ^ L 8 U kl sovest
ln den Armen halte / und so starck umfange / nur daß er die Hand nicht solle auß-
strecken/ so viel tausend zu ihr fliehende Sünder nach ihren Verdiensten zu straf¬
fen/ seynd denen Sündern an anderen Orthen die Hertzen wie Stein und Felsen
erhärtet / so zerfließen sie allhier / wie Wax vor dem Feuer / in Buß - Zäher und
Lhranen -Bäch / ja wer solle bey einem solchen Wunder -Orth mit truckcnem Ge-
müth sich können befinden/ wann er sthet/ daß alles mit Marianischem Gnaden-
Lhau so hauffig und fruchtbar wird benetzet und übergossen; streite/ streite dcro-
halben mein eyffriger Christen-Soldat für deine mit so viel Teuffel und Sünden
belagerte Seel / streite wider die Welt / das Fleisch/ deine üble Anmuthungen und
verkehrte Natur / lasse dich in der Schlacht mit deinen Feinden von
commsnäiren / diese klugeste Oenerslin wird dich gewiß nicht Übel anführen /
befindest du dich blelllret / so scheue dich nicht / dem geistlichen Regiments -Feld¬
scherer/ das ist / dem Beichtvattcr deine Wunden und Zustand auffrichtig zu ent¬
decken/damit du beyzeitcn wiederum könnest curiret werden und genesen. Wie
viel tausend in Laster-Wust ticff vergraben geweste/ auch verstocktste Sünder ha¬
ben allhier bey klkklL .Sieg und ViÄori gefunden über ihr eigene Boßheit und
unbußfertiges Leben/ wie viel von denen geschwornen Ertz - Feinden
nemlich denen Ketzern haben sich mit ihr / und der Christlichen Kirchen allhier
wiederum versöhnet und bekehret? Trösten dich etwan nicht genug meine schwache
Wort/so lasse dich zu einem auffrichtigen Marianischen Vertrauen wenigst bereden
durch so unzählbar hier hcrumhangende Kennzeichen vielfältig empfangener Hülff
und Gnaden ; sehet ihr nicht / wie Siegreich über den höllischen Sathan
triumphire / da derselbe/ laut verhandcner Abbildung / in Gestalt eines feurigen
Drachens den Original- Schuld -Briefs eines armseelig ihme verschribencn Sün¬
ders zu ihren Füssen hat müssen legen und bringen. Betrachten wir ain Creutz
unfern von der Fußsohlen biß zur Scheidet deß Haubts mit Wunden übcrhäuff-
ten Erlöser / so müssen wir gedencken/ als wann zu einen»jeden auß uns derselbe
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agete mit dlsrkaa hem Propheten : l 'u cs ills vir , du dist der jene/ der mich also
hat zugericht und verletzet; Aber Gnad / gcbenedeyter Heyland/Barmhertzigkeit
gütigster JEsu l Lasse uns Zeit/daß wir das Oel der Liebe/und den Wein wah¬
rer Zerknirschung mit dem tzamarimn in deine heiligste Wunden därffen giessen/
und dieselbe mit dem Band reumüthiger Zäher verbinden ; Volten wir aber mit
all diesem nicht würdig feyn deiner Gnad zu geniessen/ so seye du / L bä A LIA!
ein andere Lütter , falle dem Göttlichen Alvero zu Füssen / sage mit eyfftigsten
Bitten : Dona miki populum meum,pro guo ottleoro, (es ) schencke mir mein
Voick / für welches ich aiihalre ; verschone dieser unter meinem Lommanclo ste¬
henden Soldaten / welche wegen an dir össters bezeigter Untreu schon längsten das
Kriegs - Recht zwar hätten verdienet/ doch weilen sie durch mich Gnad suchen/
lasse dieselbe nicht ungetröst von hier entweichen» Wohlan gute Zeitung Ge¬
liebte/ Legis irs guie vir , der Zorn deß Königs hat sich zur Ruh begeben/ unser
himmlische Asverus , zum Zeichen seiner Gnad und Milde / prwlemiret an statt
der goldenen Ruthen / bäAKI D̂ seiner Jungfräulichen Lütter in dieser wunder-
thätigen Zeller - Bildnuß / einen Gold - färben Apffel.

O wohl unendlichen Danck seynd wir alle zusammen schuldig dir / O See-
ligste Mutter GOttes und Jungfrau NALIA!  du Siegreiche Wiederbringcrm
der von uns vcrlohrnen Göttlichen Gnade / was für ein Danck - Äpffer sollen wir
dir wohl abstatten / Heldenmüthigste ^ustirk ! für so viel und glorreich wider die
Feind unserer Seelen erfochtene Siege ? Du bist und bleibest wahrhasstig die Ehr
Jerusalems / die Freud Israels/und die Herrlichkeit unseres Volcks ! Mit was
für Kleinod und Kostbarkeiten sollen wir wohl nach Brauch deren alten Römern
deinen Triumph - Wagen bezieren? Ich lese/ daß als kkilippus der Vierte Kö¬
nig in Spanien einsmahls auß sonderlicher Brüderlicher Liebe seine Schwester
mit einem von Diamanten und Edelgestcinen reich- besetzten goldenen Adler hätte
bescheuüet/ dieselbe dieses schätzbare Angcdencken/ zum Zeichen der Hochachtung/
so sie darob hatte / beständig auf ihrer Brust angehenekter habe getragen/als sie
sich aber einsmahls im Martanischen Gnadcn -Hauß zu Lorero hatte befunden/
kunte sie diese edle Leibs- Zierde an ihr nicht länger gedulten / sondern auß Ma-
rianischem Liebs- Eyfer getrieben / verehrte und schenckte sie dieses kostbare Ange«
dencken derLaurstamschen Gnaden - Mutter N AL IL mit folgenden Worten:
L >bäAklA l erhalte mich/und die gesamte Spanische bäonarckis in deinem Gna¬
denreichen Schutz und Schirm/und lasse mich niemahls auß deinem Hertzen ent,
fallen. O btAKIA l du Trost der streitenden Christlichen Kirchen auf Erden/
wir haben auch einen hoch- schätzbaren Adler / dieser hanget uns sehr fest und
nahend beym Hertzen/ nemlich0 -ucoi.us VI . der Römische Kayser / unser Gnä¬
digste Herr und Lands - Fürst / unter den Flügeln dieses dir ergebnesten Adlers
stehet vermählen das gesamte Römische Reich wider ihre Feind in den Waffen /
erlaube daß wir dir dieses uns so schätzbareste Kleynod / wie eine Schwester Kö¬
nigs kttilippi , därffen mit tieffestem kindlichen Vertrauen an dein mildreichistes
Marianisches Zeller - Hertz allhier anhefften und unterlassen / mit bcygeruckter
tieff - schuldigster treu - Lslriotischen Bitte : du wollest als eine starckmiitigste.su-
MK die Waffen dieses unsers Allergnädigsten Land - Vakters durch deine mäch¬
tigste Fürbitt bey GOtt deren Heer - scharen also beglücken und seegnen/ damit
sie den Hochmut deren Feinden demütigen / dem durch Krieg betrangtem Volck
aber die Frücht eines erwüntschten Friedens bald wiederum herbey bringen mö¬
gen ; auf diese eingelegte unsere demütigste Bitt / sagen wir mit denen ein baldi¬
gen Sieg hoffenden Lerttuliern in besten Vertrauen : (ss ) List » üsr , es gesche¬
he / es geschehel
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Zum Beschluß meiner bißherigen Rede( obwohlen ich/ wann mir di«
Zeit günstigir wäre/ mit 18. Kayser und Königen kunte aufziehen/ welche alle
durch UHRiHbä Sieg und ViLtori haben erhalten) stelle ich vor zu einem
Lxempel eines wahren Vertrauen auf die starcke Helden- Hand MH RIL Hr-
rkurum den gottseeligen Engeüändischen König/ (gz ) dieser Mitten in der
Schlacht führete an seiner lincken Hünd/ nahend bey dem Hertzcn einen Schilde
auf welchem die Bildnuß MHRl̂ l wäre entwvrffen/ in der rechten Hand aber
seine Waffen: da ihme aber der Feind zu mächtig wölke werden/ und sein lin-
Kr Flieget schon ansangete zu weichen/ hebte er den Schild mit der Bildnuß
MHRILH in die Höhe/ und ermunterte seine wanckende Soldaten mit folgen¬
den Worten: Vielcte, guä nos aöjurrice Militewu8z werdet nicht verzagt/
tapffere Kämpffer/ sagte er / schöpffet guten Muth / und sehet unter was für
einer Helffcrin/ unter was für einer Schutz-Frau/ unter was für einer Hel¬
din und Qeneralin wirkämpffe» und streiten/ mit diesen Worten hatte Hrtku-
rus sein Kriegs-Volck also angefrischet/ daß sie wie die Löwen in den Feind
gefallen/ und denselben siegreich auf das Haubt haben geschlagen. Sünder
und Sündcrinenwann ihr die Stärcke und Menge euerer Feinden/ und die
Schwachheit euerer Kräfften zu Gemüthe führet/ ist cs euch nicht auch üms
Hertz wie denen Soldaten Hrrliuri, sehet ihr nicht mit Schröcken/ daß die
Sünd und der Teuffel auff dem lincken Fliege! allgemach über euere Seel die
Lberhand erhaltet/ aber verzaget nicht/ viäere, quä nos aäjulrics milire-
«ms; Betrachtet unsere Heldenmüthigeûäick IvIHRIĤ/l in ihrer GnadcN-rei«
chen Bildnuß alhicr/ und sehet unter was für einer Sieg-reichen Lommenclan-
IM und 6sneralin wir streiten; gehet tapffer in den Feind/ dann unter dem
Schütz KiHKIZl streiten/ ist eben so viel/ als überwinden; Sie weiß von
keinem Krieg/ von keinem Kampfs/ von keinem Streit / der sich nicht auf ih¬
rer Seith mit Sieg und ViSon endet. LerohalbenO MHKIHl heryallcr-
liebste Mutter M8U, so werffen wir uns dann deine Marianische Soldaten auf
unsere Knye zu deinen heiligsten Füssen/ und ergeben uns mit Gut und Blut/
Leib und Seel deinen Sieg-reichen militärischen Diensten/ wir schwören un-
verruckte Treu zu dem Jahn deines Gnaden- reichen Marianischen Schutz-Man¬
tels/ unter diesem wollen wir leben und sterben/ streiten und kämpssen wider
die Feinde GOttes/ und unserer Seelen; Verbleibe unsere allezeit rriumplmen-
be Feld-Fürstin/ Lommeuöanrin, und heldenmüthigste Mclirir; verflösse uns
nicht/ und dancke uns nicht ab von dem Leib-Regiment deiner dir demüthigst
Verpflichtesten Dienern; Wir geloben dir in geschworner Treu standhafft zu vcr-
dleiben biß aufdem letzten Augenblick unseres Kampffs/ bißauffdcm letzten Tro«
»ffen unseres Bluts / und biß auff dem letzten Athen unsers Lebens; GOtt/

alle Engel/ und alle Heiligen sollen uns verlassen/ wann wir dich/ O
MHRIH! die du keinen verlasset/ selten verlassen.

AMEN.

H L(U ) LcL
Urlaub«
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